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        Mistelzweig und ein geheimes Baby: Wiederentfachte Liebe in der Zeit der Wunder

      

      

      
        
        Vor neun Monaten, inmitten der sonnenverwöhnten Wellen einer Kreuzfahrt, teilen Amelia Miller und Ryan Allen eine magische Nacht, die keiner von beiden vergessen kann.

      

        

      
        Der Funke zwischen ihnen springt sofort über, die Verbindung ist unbestreitbar. Doch als das Schiff anlegt, werden sie getrennt, bevor sie ihre Nachnamen austauschen.

      

        

      
        Jetzt, kurz vor den Feiertagen, hält das Schicksal eine unerwartete Wendung für sie bereit. Ryan und seine Kollegen vom Rettungsdienst erhalten einen Notruf in ein Hotel, in dem eine schwangere Frau in den Wehen liegt. Zu seinem Erstaunen stellt er fest, dass die werdende Mutter niemand Geringeres ist als Amelia, die ein kostbares Geheimnis bei sich trägt: ihr gemeinsames Kind.

      

        

      
        In diesem herzerwärmenden, zeitgenössischen Weihnachtsroman werden alte Flammen neu entfacht, als Ryan und Amelia durch die bevorstehende Ankunft ihres Babys wieder zusammengeführt werden. Können sie inmitten der Freude, der Herausforderungen und des Geheimnisses, das sie verbindet, eine Zukunft voller Wärme und einer zweiten Chance auf Liebe schaffen? Begleiten Sie die beiden in dieser unvergesslichen Geschichte über Blitzliebe, geheime Babys und den Zauber der Weihnachtszeit.
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      Heute Abend war der letzte Abend der Kreuzfahrt, und Amelia Miller wollte ihn in vollen Zügen genießen.

      Der Bass wummerte durch die Hauptlounge und vibrierte durch die Sohlen ihrer High Heels bis in ihre Brust. Bunte Lichter strichen im Takt der Musik über die Tanzfläche und tauchten die Menge in elektrisierendes Blau und Magenta. Sie hatte stundenlang getanzt, und ihre Haut kribbelte vor Anstrengung, Champagner und der berauschenden Freiheit zu wissen, dass sie zum ersten Mal seit zwei Jahren niemandem mehr etwas beweisen musste.

      Das Anwaltsexamen lag hinter ihr. Bestanden. Das Stellenangebot von Morrison & Clarke in Cheyenne war in trockenen Tüchern. Am Montagmorgen würde sie als Anwältin Amelia Miller diese renommierte Kanzlei betreten, aber heute Abend, heute Abend war sie nur eine Frau, die tanzen wollte, bis ihre Füße nachgaben.

      Taylor packte ihre Hand und wirbelte sie herum; beide lachten atemlos. Sie waren seit ihrer ersten brutalen Woche an der juristischen Fakultät befreundet, zusammengeschweißt durch Stress, zu viel Kaffee und die gemeinsame Entschlossenheit, es zu schaffen. Taylor hatte sie durch die schlimmste Zeit bei Verstand gehalten, und als Amelias Eltern ihr diese Kreuzfahrt als Glückwunschgeschenk geschenkt hatten, stand außer Frage, wen sie mitnehmen würde.

      »Ich brauche eine Pause«, schrie Taylor über die Musik und fächelte sich Luft zu. »Und noch einen Drink.«

      Amelia nickte und folgte ihrer Freundin zurück zu ihrem Tisch am Rande der Tanzfläche. Sie ließ sich auf ihren Stuhl sinken, dankbar für den Moment, um zu Atem zu kommen. Der DJ wechselte zu einem anderen Lied, etwas mit einem lateinamerikanischen Rhythmus, das sie am liebsten sofort wieder aufstehen ließ.

      In diesem Moment sah sie ihn wieder.

      Er stand in der Nähe der Bar, und selbst im wechselnden Licht konnte sie sehen, dass er sie beobachtete. Sie hatten dieses Spiel die ganze Woche gespielt, verstohlene Blicke über das Pooldeck, anhaltende Blicke beim Abendessen, dieser eine Moment im Aufzug, als sich ihre Blicke über drei Stockwerke hinweg trafen und hielten, bevor sich die Türen öffneten und der Zauber brach. Sie hatte sich jedes Mal gefragt, ob er sich ihr nähern würde, ob sie es tun würde, aber keiner von beiden hatte den ersten Schritt gemacht.

      Bis jetzt.

      Er bahnte sich einen Weg durch die Menge, direkt auf ihren Tisch zu, und Amelias Herz begann in einem Rhythmus zu schlagen, der nichts mit dem Tanzen zu tun hatte. Selbst im gedämpften Licht konnte sie die selbstbewusste Haltung seiner Schultern erkennen, die lockere Art, wie er sich bewegte. Groß, dunkles Haar, das aussah, als wäre er sich ein paar Mal mit den Händen hindurchgefahren, und diese Augen. Selbst aus der Ferne waren ihr diese Augen aufgefallen, leuchtend grün und unglaublich ausdrucksstark.

      Er blieb an ihrem Tisch stehen, und aus der Nähe war er noch umwerfender, als sie sich hatte eingestehen wollen. Ein weißes Hemd mit bis zu den Unterarmen hochgekrempelten Ärmeln, dunkle Jeans, die ihm perfekt passten, und ein Lächeln, das etwas tief in ihrem Bauch vor Verlangen zusammenschnürte.

      »Würdest du mit mir tanzen?«, fragte er.

      Seine Stimme war sanft, mit einem Hauch von Heiserkeit, der sie interessant machte. Amelia spürte, wie Taylor sie unter dem Tisch trat, eine klare Botschaft, ja zu sagen, du Idiotin, aber sie nickte bereits, griff bereits nach seiner ausgestreckten Hand.

      »Natürlich.«

      Seine Handfläche war warm auf ihrer, als er sie auf die Tanzfläche führte. Das Lied wechselte, und sie erkannte die ersten Takte eines Texas Two-Step. Bevor sie sich Sorgen machen konnte, ob sie mithalten konnte, zog er sie in Position, und sie bewegten sich bereits.

      Oh, er war gut. Richtig gut. Er führte mit Selbstvertrauen, aber nicht mit Arroganz, wirbelte sie hinaus und zog sie mit perfektem Timing wieder zu sich. Amelia hatte im College Tanzstunden genommen, eine Voraussetzung für einen Ball einer Studentenverbindung, den sie längst vergessen hatte, aber sie hatte noch nie einen Partner gehabt, bei dem es sich so mühelos, so unterhaltsam anfühlte. Seine Hand an ihrem unteren Rücken war fest und sicher und führte sie durch Drehungen, von denen sie nicht wusste, dass sie sie beherrschte.

      Als er sie für eine Drehung unter dem Arm nah an sich zog, nahm sie seinen Duft wahr, etwas Reines und Männliches mit einer Note von Zeder und Würze. Sie wollte sich näher an ihn lehnen, ihr Gesicht an seinen Hals drücken und ihn einatmen. Der Gedanke schickte eine Hitzewelle durch sie, die nichts mit der Anstrengung des Tanzens zu tun hatte.

      Das Lied endete zu früh, und sie verließen gemeinsam die Tanzfläche, seine Hand immer noch an ihrem Rücken. Die Berührung fühlte sich natürlich an, richtig, als hätten sie das schon hundertmal getan.

      »Du bist eine ausgezeichnete Tänzerin«, sagte sie leicht atemlos.

      »Danke.« Sein Lächeln war aufrichtig, erfreut. »Darf ich dir einen Drink spendieren?«

      »Bitte.«

      Sie kehrte zum Tisch zurück, während er zur Bar ging. Taylor war nirgends zu sehen, wahrscheinlich draußen auf der Tanzfläche mit dem Typen, mit dem sie vorhin geflirtet hatte. Umso besser. Amelia wollte diesen Mann für sich allein haben.

      Er kam mit zwei Drinks zurück, etwas Buntem mit einem kleinen Schirmchen, und ließ sich auf den Platz neben ihr gleiten. Nah genug, dass sich ihre Knie unter dem Tisch berührten und keiner von ihnen wich zurück.

      »Du hast mich die ganze Woche beobachtet«, sagte Amelia und beschloss, direkt zu sein. Sie hatte genug von Spielchen, vom Warten. »Ich habe die ganze Zeit erwartet, dass du rüberkommst.«

      Er besaß die Höflichkeit, leicht verlegen auszusehen, und sein Lächeln wurde schüchtern. »Ich weiß. Ich fühle mich offensichtlich zu dir hingezogen, aber ich musste meinen Mut zusammennehmen. Du bist …« Er deutete auf sie, als ob das alles erklärte. »Wunderschön trifft es nicht ganz.«

      Amelia spürte, wie sie vor Freude errötete. Sie war nicht auf Komplimente aus, aber es so unverblümt, so ehrlich zu hören, wärmte ihre Brust. »Wie heißt du?«

      »Ryan.« Er nahm ihre Hand, die auf dem Tisch lag, und sein Daumen strich über ihre Knöchel. Die einfache Berührung sandte Funken durch ihren Arm. »Und du bist?«

      »Amelia.«

      »Amelia«, wiederholte er, als würde er testen, wie es klang. Ihr gefiel die Art, wie es von seinen Lippen rollte. »Willst du noch mal tanzen?«

      Sie stand bereits auf und zog ihn zur Tanzfläche. Diesmal spielte der DJ etwas Langsames und Sinnliches, nur Bass und sehnsüchtiger Gesang. Ryan zögerte nicht, er zog sie an sich, eine Hand an ihrer Taille, die andere fand ihre. Amelia ließ ihre freie Hand auf seiner Schulter ruhen, dann glitt sie zu seinem Nacken hinauf und ihre Finger streiften die weichen Haare dort.

      So nah konnte sie die feste Wärme von ihm spüren, die schlanken Muskeln unter seinem Hemd. Aus der Nähe roch er noch besser, und als er sie enger an seinen Körper zog, spürte sie den Beweis seiner Anziehung an ihrer Hüfte. Das Wissen, dass er sie wollte, sandte einen Schauer durch sie, den sie seit Jahren nicht mehr gefühlt hatte.

      Über zwei Jahre lang hatte sie nichts als gelernt. Kein Dating, keine Ablenkungen, nichts als Verfassungsrecht, Deliktsrecht und Zivilprozessrecht. Sie hatte sich geschworen, dass sie sich wieder erlauben würde zu leben, sobald das Anwaltsexamen hinter ihr lag, sobald sie das Jobangebot in der Tasche hatte. Heute Abend fühlte sich an wie die Erlaubnis, auf die sie gewartet hatte.

      Als das Lied endete, ließ Ryan sie nicht sofort los. Stattdessen beugte er sich hinunter, seine Lippen nah an ihrem Ohr. »Willst du hier raus? Vielleicht auf dem Deck spazieren gehen? Draußen ist es ruhiger. Wir könnten uns tatsächlich unterhalten.«

      Unterhalten war nicht gerade das, was Amelia im Sinn hatte, aber sie nickte trotzdem. »Lass mich meiner Freundin Bescheid sagen.«

      Sie fand Taylor an ihrem Tisch und beugte sich hinunter, um ihr ins Ohr zu flüstern. »Ich gehe jetzt. Wir sehen uns morgen früh.«

      Taylor packte ihr Handgelenk. »Hast du dein Handy dabei?«

      »Ja, Mom«, sagte Amelia mit einem Grinsen.

      »Sei vorsichtig«, sagte Taylor und warf Ryan einen anerkennenden Blick zu. »Aber hab Spaß.«

      Oh, das hatte Amelia vor.

      Sie nahm Ryans Hand und ließ sich von ihm aus dem Club führen. In dem Moment, als sie durch die Türen traten, verklang die hämmernde Musik zu einem entfernten Wummern, ersetzt durch das Rauschen von Wind und Wasser. Die Nachtluft war warm und leicht feucht und trug den salzig-süßen Geruch des Ozeans mit sich. Über ihnen waren die Sterne wie Diamanten auf schwarzem Samt über den Himmel verstreut.

      Sie gingen in angenehmem Schweigen auf den Bug zu, und Amelia war sich plötzlich jeder Kleinigkeit bewusst: der Art, wie ihre Hände ineinanderpassten, dem Geräusch ihrer Schritte auf dem Deck, der Art, wie das Schiff durch das dunkle Wasser unter ihnen schnitt.

      »Ich bin traurig, dass heute Abend der letzte Abend ist«, sagte sie und blickte zum Horizont. »Ich wünschte, du wärst früher rübergekommen.«

      Ryan zog sie näher und drehte sie so, dass sie sich gegenüberstanden. Das Mondlicht fiel auf sein Gesicht und betonte die scharfe Linie seines Kiefers, die Kurve seiner Lippen. »Du bist die erste Frau seit langer Zeit, an der ich interessiert bin. Ich habe eine Weile gebraucht, um meinen Mut zusammenzunehmen.«

      »Geschieden?«, riet Amelia.

      »Nein.« Er ging nicht näher darauf ein, und sie bohrte nicht nach. Heute Abend ging es nicht um Vorgeschichten oder Komplikationen. »Und was ist mit dir? Warum ist jemand wie du ohne einen Mann auf dieser Kreuzfahrt?«

      »Ich feiere«, sagte sie, überrascht, wie sehr sie mit ihm teilen wollte. »Ich habe zwei Jahre lang nichts anderes getan, als für das Anwaltsexamen zu lernen. Letzten Monat habe ich es endlich bestanden, und am Montag fange ich in einer Kanzlei in Cheyenne an. Meine Eltern haben mir diese Kreuzfahrt geschenkt, damit ich runterkommen kann, bevor der Ernst des Lebens beginnt.«

      »Herzlichen Glückwunsch.« Das Wort war einfach, aber die Wärme in seiner Stimme ließ es bedeutsam klingen. »Das ist beeindruckend.«

      »Danke.« Sie legte den Kopf schief und betrachtete ihn im Mondlicht. »Also, was ist mit dir? Warum ist ein gut aussehender Mann wie du allein auf Kreuzfahrt?«

      »Ich brauchte eine Pause von der Arbeit«, sagte er mit einem Achselzucken. »Manchmal muss man sich von allem entfernen, um sich daran zu erinnern, wer man ist.«

      Bevor sie antworten konnte, nahm er ihr Gesicht in seine Hände und küsste sie.

      Die Welt reduzierte sich auf den Druck seiner Lippen auf ihren, warm und sicher. Er begann sanft, fast fragend, aber als Amelia ein leises Geräusch der Zustimmung von sich gab und sich ihm öffnete, wurde der Kuss tiefer. Seine Zunge glitt in ihren Mund, und sie packte seine Schultern, plötzlich schwindelig vor Verlangen. Hitze durchflutete sie, sammelte sich tief in ihrem Bauch, und sie drückte sich näher, weil sie mehr wollte.

      Als sie sich schließlich voneinander lösten, beide schwer atmend, konnte Amelia ihn nur anstarren.

      »So wurde ich seit Jahren nicht mehr geküsst«, flüsterte sie.

      Ryans Lachen war leise und rau. »Ich habe seit Jahren keinen solchen Kuss mehr gegeben.«

      Amelia traf eine Entscheidung. Das Leben war kurz, und Gelegenheiten wie diese kamen nicht oft vor. Sie hatte es satt, vorsichtig zu sein, immer das Richtige zu tun. Heute Abend wollte sie rücksichtslos sein.

      »Du bist nicht verheiratet, oder?«, fragte sie, nur um sicherzugehen.

      »Single«, bestätigte er. »Sehr single.«

      »Gut.« Sie fuhr mit der Hand über seine Brust und spürte die festen Muskeln unter dem Stoff. »Denn ich finde, wir sollten in deine Kabine gehen.«

      Ryans Augen verdunkelten sich, seine Pupillen waren vor Verlangen geweitet. »Bist du sicher?«

      »Sehr sicher.« Amelia zog ihn näher und ließ ihn spüren, wie sehr sie es meinte. »Wir sind zwei Singles am letzten Abend einer Kreuzfahrt. Lass uns ihn nicht verschwenden.«

      Ein langsames Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus. »Meine Kabine. Ich habe eine Suite. Keinen Mitbewohner.«

      »Perfekt.«

      Sie rannten praktisch zu den Aufzügen, beide grinsten wie Teenager. Im Aufzug drängte Ryan sie gegen die Wand und küsste sie erneut, seine Hände an ihrer Taille, sein Körper presste sie gegen das kühle Metall. Als sie das Veranda-Deck erreichten, zitterte Amelia vor Vorfreude.

      Seine Suite war schöner als ihre Kabine, mit einem separaten Schlafzimmer, einem kleinen Wohnbereich und einem Balkon mit Blick auf das dunkle Meer. Aber Amelia nahm kaum etwas davon wahr. In dem Moment, als Ryan die Tür hinter ihnen abschloss, veränderte sich die Luft zwischen ihnen und knisterte vor Spannung.

      Sie griff hinter sich, öffnete langsam den Reißverschluss ihres Kleides und ließ den Stoff ihren Körper hinabgleiten, bis er sich zu ihren Füßen sammelte. Sie stand vor ihm, nur in ihrem schwarzen Spitzen-BH, passendem Höschen und High Heels, und beobachtete sein Gesicht, als er sie in sich aufnahm.

      »Verdammt, Amelia«, hauchte er, und dann war er bei ihr, seine Hände in ihren Haaren, sein Mund nahm ihren mit einem Hunger in Beschlag, der ihrem eigenen in nichts nachstand.

      Sie fummelte an den Knöpfen seines Hemdes herum, verzweifelt bemüht, seine Haut auf ihrer zu spüren. Als sie ihm den Stoff endlich von den Schultern schob, musste sie innehalten und den Anblick genießen. Seine Brust war wunderschön definiert, lauter schlanke Muskeln und glatte Haut, die sie sofort mit ihren Händen, ihrem Mund, mit allem erkunden wollte.

      »Sag mir, dass du verhütest«, sagte sie an seinen Lippen.

      »Mehrere Kondome«, versicherte er ihr mit einer von Verlangen rauen Stimme. »Dafür ist gesorgt.«

      »Gott sei Dank.« Sie griff nach hinten und öffnete ihren BH, ließ ihn zu Boden fallen.

      Ryans Blick fiel auf ihre Brüste, und das pure Verlangen in seinem Ausdruck gab ihr das Gefühl, mächtig zu sein, begehrt auf eine Weise, wie sie es schon lange nicht mehr gewesen war. Bevor sie noch etwas sagen konnte, hob er sie hoch, trug sie zum Schlafzimmer und legte sie mit überraschender Sanftheit auf das Bett.

      »Ich habe die ganze Woche daran gedacht«, sagte er, während seine Hände ihre Oberschenkel hinaufstrichen.

      »Dann hör auf zu denken«, sagte Amelia und griff nach ihm. »Und fang an zu tun.«

      Er grinste, dieses umwerfende Lächeln, das ihre Aufmerksamkeit zuerst erregt hatte. »Oh nein. Wir lassen uns Zeit damit. Ich will jede Sekunde auskosten.«

      Und das tat er.
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      Amelia hob ihren Mund zu seinem und Ryan kam ihr entgegen, sein Atem stockte, als ihre Lippen sich berührten. Drei Jahre, drei lange, leere Jahre lang hatte er keine Frau geküsst, und heute Abend ließ ihr süßer Mund ihn nach mehr verlangen. Die Weichheit ihrer Lippen, die Wärme ihres Atems, der sich mit seinem vermischte, die zögerliche Art, wie sie sich an ihn drückte, als ob sie prüfen wollte, ob das hier real war – all das verschwor sich, um ihn völlig aus der Fassung zu bringen.

      Warum hatte er so lange gewartet, endlich eine Chance zu ergreifen und den ersten Schritt zu machen?

      Die Antwort lag ihm schwer auf der Brust, eine Last, die er viel zu lange mit sich herumgetragen hatte. Sein Herz hatte eine andere geliebt. Sandys Andenken hatte ihn wie gelähmt, unfähig, nach vorn zu blicken, unfähig, sich vorzustellen, je wieder jemanden anderen zu wollen.

      Doch irgendwo zwischen dem Betreten des Schiffes und dem Moment, als er Amelia vor drei Abenden beim Abendessen lachen sah, hatte sich etwas verändert. Er hatte endlich eingesehen, dass er weitermachen musste. Er musste sich selbst wieder erlauben zu leben.

      Und doch, selbst jetzt, als Amelias Finger durch sein Haar fuhren und ihn näher zogen, wusste er, dass dies nichts weiter war als eine Nacht, in der zwei Menschen ihre Sehnsüchte befriedigten und ihre Einsamkeit linderten. Zwei Schiffe, die sich in der Nacht begegnen, im wahrsten Sinne des Wortes. Morgen würden sie in Miami anlegen und in ihre getrennten Leben zurückkehren. Er würde zurück nach Missoula gehen, und sie würde dorthin verschwinden, woher auch immer sie kam.

      Aber diese Nacht? Diese Nacht gehörte ihnen.

      Er war schockiert gewesen, als sie vorschlug, sich auszuziehen. Sie hatten auf dem Oberdeck getanzt, die Meeresbrise kühl auf ihrer erhitzten Haut, und sie hatte sich zu ihm gelehnt und ihm die Einladung ins Ohr geflüstert.

      Er war überrascht gewesen, als sie sich ohne Zögern bis auf die Unterwäsche ausgezogen und einen Körper enthüllt hatte, der seinen Mund trocken und seine Hände vor Verlangen zittern ließ. Doch er war so verdammt froh, dass sie mutig genug gewesen war, nach dem zu fragen, was sie wollte. Es war viel zu lange her gewesen. Zu lange, seit er die Haut einer Frau auf seiner gespürt hatte. Zu lange, seit er sich selbst erlaubt hatte, etwas anderes als Trauer zu fühlen.

      Es war an der Zeit für ihn zu heilen, und heute Abend hatte er den ersten Schritt getan. Zeit, dass sein Leben wieder begann. Zeit, dass er sich auf eine andere Frau einließ, und sei es nur für diese flüchtigen Stunden vor der Dämmerung.

      Ihr Mund bedeckte wieder seinen, bewegte sich mit wachsender Dringlichkeit über seine Lippen und suchte Trost in einer uralten Verbindung. Und Ryan erwiderte ihren Kuss nur zu gerne, begierig, Gott, so begierig darauf, wieder eine wilde Leidenschaft zwischen ihnen zu entfachen. Seine Hände wanderten über ihren Rücken, zeichneten ihre Wirbelsäule nach und prägten sich das Gefühl ihres Körpers ein.

      Die ganze Woche über hatte er sie quer durch den Speisesaal angestarrt, angezogen von ihrem kastanienbraunen Haar und ihren leuchtenden Augen, und sie mit einer Intensität begehrt, die ihn unvorbereitet getroffen hatte. Aber er hatte Angst gehabt. Angst, Sandys Andenken zu verraten.

      Angst, wieder etwas zu fühlen. Angst vor dem unvermeidlichen Schmerz, der mit Zuneigung einherging. Er hatte eine Menge wertvoller Zeit damit verschwendet, mit Geistern und Schuldgefühlen zu ringen.

      Er hatte bereits zugesehen, wie sie einmal gekommen war, ihr Rücken sich vom Bett bog, als seine Finger zwischen ihren Schenkeln arbeiteten, ihre Lustschreie in seinen Ohren widerhallten. Der Anblick hatte ihn fast den Verstand gekostet. Aber jetzt wollte er mehr. Er wollte in ihr sein, wenn sie zusammen kamen. Damit sie beide dieses lang vergessene Gefühl erlebten, begehrt zu werden. Gewollt zu werden. Geschätzt zu werden, wenn auch nur für eine Nacht.

      Ryan bewegte sich über sie und genoss das Gefühl von Amelias Brüsten, die sich an seine Brust drückten, weich und warm und perfekt. Das Gefühl seines harten, eng an ihrer Mitte anliegenden Schwanzes ließ ihn stöhnen. Er war begierig, fast verzweifelt darauf, in sie einzudringen, sich in ihrer Hitze zu verlieren.

      »Beeil dich«, flüsterte sie, ihre Stimme war heiser und drängend.

      »Nein«, erwiderte er, obwohl jede Faser seines Körpers ihn anbrüllte, ihnen beiden zu geben, was sie wollten. »Wir haben die ganze Nacht Zeit, und ich habe vor, mehr als einmal in dir zu sein. Aber dieses erste Mal muss etwas Besonderes sein.«

      Ein Wimmern kam aus ihrer Kehle, ein Laut frustrierten Verlangens, der Hitze durch seine Adern schickte. Seine Hand fuhr zwischen sie, um ihren Kitzler zu massieren, seine Finger streichelten die empfindliche Perle mit der geübten Berührung eines Mannes, der den Körper einer Frau einst intim gekannt hatte.

      Ja, es war eine Weile her, drei Jahre waren eine Ewigkeit, aber sich zu lieben war wie von einer Klippe zu fallen. Man erinnerte sich schnell an all die Nuancen, wohin man treten musste, bevor man bereit war zu springen. Das Terrain wurde unter den Füßen wieder vertraut, das Muskelgedächtnis übernahm, wo das bewusste Denken versagte.

      Er würde es nicht mit Fahrradfahren vergleichen, denn es war so viel dramatischer, als einfach nur nicht hinzufallen. Von einer Klippe zu springen war eher wie das Gefühl, diesen Höhepunkt gemeinsam zu erreichen, diesen Moment des freien Falls, in dem nichts existierte außer Empfindung, Hingabe und der Person in seinen Armen.

      Ryan atmete tief ein und seufzte an ihrem Hals, sog ihren Duft ein.

      Frauen rochen so gut. Da war ein besonderes Aroma an ihnen, das einen Mann anzog, etwas Ursprüngliches und Berauschendes, das das rationale Denken völlig umging. Amelias Körper roch nach Leidenschaft und Möglichkeiten. Eine Leidenschaft, die ihn schnell einhüllte und wie ein Sog unter Wasser zog. Ihr Duft vermischte sich mit der salzigen Luft, die durch die offene Balkontür hereinströmte, und er dachte, er hätte in seinem Leben noch nie etwas Perfekteres gerochen.

      Er glitt auf die Seite, eine Hand spielte weiterhin mit ihrem Kitzler, während die andere über ihre seidige Haut strich und jede Kurve und jedes Tal erkundete. Die Berührung ihres warmen, nackten Fleisches unter seinen Fingern war auf eine Weise berauschend, wie es kein Whiskey oder Wein je sein könnte. Das Gefühl einer Frau war besser als alles andere auf dieser Welt. Weich, wo er hart war. Nachgiebig, wo er unnachgiebig war. Und es war viel zu lange her, dass er sich dieses grundlegende Vergnügen erlaubt hatte.

      Sie stöhnte, der Laut war tief und bedürftig und ermutigte ihn weiterzumachen. Ihre Hände griffen nach unten, ihre Finger tasteten nach ihm, aber er fing ihre Handgelenke sanft ab und führte sie weg. Er weigerte sich, sich von ihr schon berühren zu lassen. Er war ein Mann, kein Teenager, und er würde nicht wie ein unerfahrener Junge, der im Dunkeln herumfummelte, in ihrer Hand kommen.

      »Noch nicht, Liebling, aber bald«, flüsterte er, während seine Lippen zu ihrem Mund wanderten und er sich wieder über sie bewegte, ihren Körper mit seinem bedeckte. »Lass mich mich erst um dich kümmern.«

      Es war Zeit. Er konnte an ihrem Gesichtsausdruck sehen – die Augen dunkel und glasig, die Lippen geöffnet, die Wangen gerötet –, dass sie bereit war, wieder zu kommen. Und dieses Mal wollte er in ihr sein, wenn sie beide nach den Sternen griffen. Er wollte spüren, wie sie sich um ihn zusammenzog, wollte ihr Gesicht sehen, während die Lust sie überkam, wollte sich gemeinsam dem Moment hingeben.

      Er beugte sich vor und küsste ein letztes Mal die Spitzen ihrer Brüste, ließ seine Zunge über ihre glatte Haut gleiten und schmeckte Salz und Süße. Ihre Brüste waren wunderschön, weich und seidig, und ihre Brustwarzen waren hart vor Verlangen. Er umkreiste eine mit seiner Zunge, nahm sie dann in den Mund und genoss ihr scharfes Einatmen.

      Oh, wie sehr er wollte, dass sie sich gut fühlte. Er wollte ihre Gedanken zerstreuen, bis nichts als reine Empfindung übrig blieb. Er wollte sie in sinnliches Vergnügen hüllen, bis sie ihren eigenen Namen vergaß. Er sehnte sich danach, sie seinen Namen in den Wehen der Lust schreien zu hören, zu wissen, dass er ihr etwas Denkwürdiges gegeben hatte, etwas, das es wert war, in ihr normales Leben mitzunehmen. Niemand hatte das so lange für ihn getan, und er vermutete, dass sie das genauso sehr brauchte wie er. Es war an der Zeit, dass sie sich beide wieder lebendig fühlten.

      Die ganze Woche hatte er sie beobachtet, hatte sie in sein Bett bekommen wollen, instinktiv wissend, dass diese Frau den leeren Teil in ihm füllen würde, der so lange hohl gewesen war. Und er hoffte verzweifelt, dass er dasselbe für sie tat. Das hier war ein großer Schritt für ihn, größer, als sie es je ahnen konnte. Die erste Frau nach dem Verlust der Liebe seines Lebens fühlte sich monumental an, wie das Überschreiten einer Schwelle, von der es kein Zurück mehr gab.

      Ihre saphirblauen Augen hatten sich vor Verlangen zu Marineblau verdunkelt, und ihre Atmung war schnell und schwer, ihre Brust hob und senkte sich rasch unter ihm.

      »Ryan«, sagte sie, ihre Stimme war drängend und flehend. »Bitte. Ich brauche dich.«

      Es war Zeit. Er hatte sie beide lange genug warten lassen, und er war mehr als bereit, sie zu nehmen, endlich dem nachzugeben, worum sie die ganze Woche herumgetanzt waren. Er glitt auf sie, positionierte sich an ihrem Eingang und stieß seinen Penis langsam in sie hinein, um ihrem Körper Zeit zu geben, sich an ihn zu gewöhnen. Aber sie hob ungeduldig ihre Hüften und nahm ihn mit einer schnellen Bewegung ganz in sich auf, ihre Muskeln umklammerten ihn fest.

      »Jesus«, stöhnte er, und bei der Empfindung verdrehten sich seine Augen fast nach hinten. Sie war heiß und feucht und perfekt.

      »Ich werde nicht lange durchhalten«, sagte sie mit angespannter Stimme. »Du hast mich wahnsinnig vor Leidenschaft gemacht, weil ich die ganze Woche warten musste. Weil ich heute Nacht warten musste.«

      Ein Kichern grollte aus seiner Brust, trotz der fast schmerzhaften Lust, in ihr zu sein. »Das ist es, was es so gut macht, Schatz. Die Vorfreude. Der Aufbau.«

      »Verdammt seist du«, rief sie, aber in ihrer Stimme mischte sich Lachen mit Verzweiflung. »Bitte, ich will, dass du mich hart fickst.«

      Und er gab ihr genau das, was sie wollte.

      Er erhob sich über sie, stützte sich auf seine Unterarme und stieß immer wieder in sie, jeder Stoß war gezielt und tief. Er sah die Leidenschaft in ihrem Blick tanzen, sah ihre Pupillen sich weiten und ihren Mund sich öffnen.

      Die Begierde stieg in ihm auf wie eine Welle, baute sich auf und auf, bis er sie nicht länger zurückhalten konnte.

      »Bist du bereit?«, fragte er stöhnend, als er spürte, wie seine Kontrolle schwand. »Sag mir, dass du kurz davor bist.«

      »Ja«, schrie sie auf, ihre Finger gruben sich in seine Schultern. »Gott, ja. Bitte.«

      Die Intensität seiner Gefühle und die überwältigende Lust, die sie ihm schenkte, ließen ihn schneller, härter werden. Er wollte sie zu neuen Höhen der Lust führen. Er wollte ihr alles geben, diese eine Nacht der Perfektion, bevor die Realität zurückkehrte.

      »Amelia«, rief er laut, während er in ihre lüsternen Augen starrte und ihren Blick hielt, als sie beide gemeinsam nach den Sternen griffen.

      Ihre inneren Muskeln zogen sich tief um ihn zusammen, pulsierten um ihn, und er wusste, dass sie kam. Er spürte, wie ihr Körper vor Lust erzitterte, spürte, wie ihre Nägel über seinen Rücken kratzten.

      »Ryan!«, keuchte sie, sein Name wurde aus ihrer Kehle gerissen.

      Mit einem letzten gewaltigen Stoß rieb er sich ein letztes Mal an ihr und ließ sich gehen, der Orgasmus überrollte ihn mit der Wucht von drei Jahren aufgestauter Einsamkeit und Bedürftigkeit. Mehrere lange Minuten bewegten sie sich nicht, beide zitterten und rangen nach Luft. Dann zog er sich vorsichtig aus ihr zurück und rollte sie auf die Seite, wobei er sie an seine Brust schmiegte.

      Sie lagen zusammen da, fingen wieder an zu atmen, ihre Herzen kehrten langsam zu ihrem normalen Rhythmus zurück. Sein Arm lag über ihrer Taille und hielt sie fest, und er drückte einen Kuss auf ihre Schulter.

      Dies war sein erster One-Night-Stand, und doch wollte er nicht, dass er endete. Dies war die erste Frau seit Sandy, und schon fragte er sich, wo diese Frau lebte. Was sie beruflich machte. Ob sie in ihrem normalen Leben genauso einsam war wie er in seinem. Könnte dies mehr sein als nur eine Schiffsromanze? Oder war er töricht und interpretierte zu viel in gute Chemie und gegenseitiges Bedürfnis hinein?

      »Verdammt, du zögerst die Dinge aber gerne hinaus«, sagte sie mit einem atemlosen Lachen.

      Er grinste gegen ihre Haut. »Hat es dir gefallen?«

      »Oh ja«, flüsterte sie und schmiegte sich an ihn. »Mehr, als ich sagen kann.«

      »Gut«, sagte er und spürte bereits, wie er sich wieder regte, als ihre Kurven sich an ihn schmiegten. »Denn ich bin bereit für die nächste Runde, wann immer du es bist.«

      Ein Kichern kam von ihr und sie kuschelte sich enger an, ihre Hand legte sich auf seine, wo sie auf ihrem Bauch ruhte. »Ryan, das war der beste Sex, den ich je hatte. Du hast bis sechs Uhr morgens Zeit. Und dann, wie Aschenputtel, verwandle ich mich in einen Kürbis und verschwinde.«

      Sechs Uhr. Das gab ihnen noch ungefähr sieben Stunden. Sieben Stunden, um sich jeden Zentimeter von ihr einzuprägen. Sieben Stunden, um die Vergangenheit zu vergessen und die Zukunft zu ignorieren. Sieben Stunden, um sich wieder menschlich zu fühlen.

      »Dann sollten wir keine einzige Minute verschwenden«, sagte er und plante bereits, wie er ihr vor dem Morgengrauen ihren Namen und ihre Telefonnummer entlocken würde. Vielleicht musste es nicht bei Sonnenaufgang enden. Vielleicht, nur vielleicht, könnte dies der Anfang von etwas sein, das keiner von ihnen gesucht hatte, aber beide dringend brauchten.

      Aber im Moment konnte er sich nur auf diese Frau in seinem Bett konzentrieren. Diese Frau, die auf wundersame Weise die Schatten vertrieben hatte.
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      Ryan erwachte, als gleißendes Sonnenlicht durch die Balkontüren seiner Suite strömte und die grelle Helligkeit wie eine Anklage in seine Augen stach. Einen Moment lang lag er desorientiert da, sein Körper auf eine angenehme Weise wund, von der er fast vergessen hatte, dass sie überhaupt möglich war. Dann überfluteten ihn die Erinnerungen: Amelia, ihre warme Haut an seiner, ihr leises Lachen in der Dunkelheit, die Art und Weise, wie sie seinen Namen geflüstert hatte, als sie sich kurz vor der Dämmerung zum dritten Mal geliebt hatten.

      Er setzte sich abrupt auf und griff gleichzeitig auf die andere Seite des Bettes, seine Hand suchte nach ihrer Wärme.

      Leer. Die Laken waren kalt.

      »Amelia?«, rief er, seine Stimme rau vom Schlaf und aufsteigender Panik. »Amelia!«

      Er warf die Decke weg und stolperte zum Badezimmer, hoffend, betend, dass sie nur unter der Dusche stand oder vielleicht draußen auf dem Balkon die Skyline von Miami betrachtete, während sie angelegt hatten. Vielleicht war sie losgegangen, um ihnen Kaffee aus dem Café am Ende des Ganges zu holen. Vielleicht war sie nur für einen Moment hinausgegangen.

      Aber das Badezimmer war dunkel und leer. Der Balkon war verlassen, bis auf zwei zurückgelassene Weingläser vom Vorabend. Die Stille in der Suite war absolut, erdrückend, niederschmetternd.

      Amelia war fort.

      »Verdammt«, sagte er und fuhr sich durch die Haare, während die volle Wucht seiner Dummheit auf ihn einstürzte. »Verdammt, verdammt, verdammt!«

      Wie hatte er nur einschlafen können? Sie hatte ihm gesagt, um sechs Uhr würde sie sich in einen Kürbis verwandeln. Er hatte über die Anspielung auf Aschenputtel gelacht, sie an sich gezogen und versprochen, dass er sie nicht verschwinden lassen würde. Und dann, erschöpft und befriedigt nach stundenlangem Liebesspiel, war er eingeschlafen, während sie sich in seine Arme schmiegte.
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